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Reiden: Die Pfadi und die In-
tegrationsgruppe organisie-
ren am Samstag, 24. April ei-
ne Wanderung unter dem
Motto «Kunterbunt». Die 30-
minütige Wanderung ist für
Menschen aller Altersstufen,
Sprachen und Kulturen offen.
Treffpunkt ist um 14.30 Uhr
beim Pfarrei- und Begeg-
nungszentrum. Der Anlass
findet bei jedem Wetter statt.
Bei schönem Wetter ist die
Kneippanlage Dagmersellen
das Ziel, bei Regenwetter
gibt es ein Alternativpro-
gramm mit schützendem
Dach. Die Organisatoren bit-
ten, etwas zum Bräteln mit-
zunehmen, für Getränke und
Feuer ist gesorgt. (MF)

Wikon Gedichte von
Ruth Staub
Die Kulturgruppe Wikon lädt
am Sonntag, 25. April, von 17
Uhr bis 18.30 Uhr zum 1. Kul-
turanlass. Es werden Gedich-
te von der verstorbenen Ruth
Staub, der ehemaligen Pri-
marlehrerin von Zofingen,
vorgetragen. Parkplätze sind
auf dem Gemeindehausplatz
(drei Gehminuten zum Spy-
cher) vorhanden. Anmeldun-
gen sind unter der Telefon-
nummer 062 752 24 70 er-
wünscht. (E)

Hinweise

Kunterbunte
Wanderung

Schweinemäster und -züchter
haben nach dem Spitzenjahr
2008 immerhin ein gutes Jahr
2009 hinter sich. Die AG für
SPF-Tiere, Sursee, präsentierte
ihren Mitgliedern einen gesun-
den Finanzhaushalt.

Seit der Gründung 1965 engagiert
sich die SPF für die Zucht von gesun-
den Ferkeln, die sehr gute Leistun-
gen bei der Mast bringen. War das
Jahr 2009 noch gut gestartet, kehrte
bald Ernüchterung ein: Die steigen-
de Produktion um drei Prozent er-
gab eine grosse Mehrmenge an
Schweinefleisch, gleichzeitig
schwächte sich der Konsum wegen
der Wirtschaftskrise und der Mexi-
ko-Grippe ab, wie Verwaltungsrats-
präsident Hanspeter Bucheli im Jah-
resbericht ausführte. «Die Mehrpro-
duktion ist massgebend auf die sehr
erfolgreiche Circovirenimpfung der
Ferkel zurückzuführen», welche mit-
half, die Abgänge aller Altersstufen
vom Ferkel bis zur Mastsau zu sen-
ken, sagte Bucheli.

Flaggschiff der SPF ist das Zucht-
programm mit den sogenannten
Kernzucht- und Vermehrungsbetrie-
ben, welche für Mastferkelproduzen-
ten qualitativ hochstehende Zucht-
remonten produzieren. Die SPF en-
gagiert sich in einem Zuchtpro-
gramm, das auf überdurchschnittli-
chen Tieren aus den einheimischen
Rassen Edelschwein ES und Schwei-
zer Landrasse SL und dessen Kreu-
zung Primera basiert.

Für beste Leistungen – gleich
zwei SPF-Kernzuchtbetriebe führen
schon über mehrere Jahre die Rang-
liste der züchterischen Einstufung
an – wurden der Gutsbetrieb St. Eli-

sabeth in Zuchwil mit Urs Amrein
und die Heimstätte Bärau mit Chris-
tian Lüthi ausgezeichnet. Geschäfts-
führer Armin Troxler blickte auf er-
freuliche Zahlen im letzten Jahr zu-
rück. «Die SPF konnte ihre Jagerum-
sätze steigern», sagt er, und auch der
Zuchttierumsatz stieg im genann-
ten Jahr um 7,5 Prozent.

Troxler wies darauf hin, dass im
2009 gegenüber vorangehenden Jah-
ren die Inlandproduktion bei allen
Tierkategorien zunahm. Aber die
Nachfrage war bei Haartieren und
Geflügel deutlich freundlicher als
bei den Schweinen, und das wirkte
sich auch bei der Preisgestaltung ge-
mässigter aus.

Armin Troxler präsentierte den
Aktionärinnen und Aktionären eine
positive Rechnung, die einen Ge-
winn von rund 160 000 Franken aus-
wies bei einer Dividende von fünf
Prozent auf das Aktienkapital. Wie
wichtig das Engagement der SPF ist,
bekräftigte am Schluss der Ver-

sammlung auch Gast und Suisag-
Präsident Meinrad Pfister. «Unser
grösstes Kapital ist der Top-Gesund-
heitsstatus der Schweizer Betriebe.
Den müssen wir jetzt schützen,
nicht erst, wenn die Grenzen offen
sind», sagte er. (BRU)

Reiden Generalversammlung der Schweinemäster und -züchter
Ein durchschnittlich gutes «Schweinejahr»

PRÄMIERT SPF-Geschäftsführer Armin Troxler mit Urs Amrein und Christian Lü-
thi, die beide für hervorragende Resultate ihrer Betriebe geehrt wurden. BRU

Nachdem wertvolle Baudenkmäler
schon vor Jahrzehnten unter
Schutz gestellt worden sind, naht
jetzt die Rettung der Zentralschwei-
zer Industriekultur. Das ist das Ziel
von ISIS, einer Informationsplatt-
form für schützenswerte Industrie-
kulturgüter der Schweiz.

ADELHEID AREGGER

Nach Bern, Zürich und der Nordost-
schweiz ist die Zentralschweiz auf den
ISIS-Zug aufgesprungen, den die Schwei-
zerische Gesellschaft für Technikge-
schichte und Industriekultur SGTI vor
fünf Jahren ins Rollen gebracht hat. Mit
am Zug sind der Schweizerische Heimat-
schutz, die Stiftung ARIAS-Industriekul-
tur (Archiv von Technik-, Arbeiter- und
Bauaufnahmen, Förderung von Industrie-
kulturprojekten) und ICOSMOS (Landes-
gruppe Schweiz des Internationalen Ra-
tes für Denkmalpflege mit am Baudenk-
mal tätigen Fachleuten).

ISIS geniesst nationale und internati-
onale Anerkennung und wurde 2009 mit
dem Thurgauer Heimatschutzpreis aus-
gezeichnet. Auch die Schweizerische
UNESCO-Kommission begrüsst das Enga-
gement als wichtigen Beitrag zur Weiter-
gabe des Industriekulturerbes an künfti-
ge Generationen. Am letzten Montag fiel
im Rahmen einer SGTI-Exkursion zur
Sonnenbergbahn in Kriens und zum
Dampfschiff Unterwalden, das in der
Schiffswerft in Luzern restauriert wird,
der Startschuss für ISIS Zentralschweiz
mit den Kantonen Luzern, Zug, Uri,
Schwyz, Ob- und Nidwalden. «Jetzt fangen
wir an zu betteln», stellte Hans-Peter Bärt-
schi, Geschäftsführer SGTI, nüchtern fest,
«wir brauchen zwei Jahre, bis die Finanzie-
rung steht und wir mit der konkreten Ar-
beit beginnen können.»

Die Projektleiterin von ISIS Zentral-
schweiz, ETH-Architektin Viola Müller,
nannte 750 Objekte, die in den sechs Kan-
tonen inventarisiert und für die Präsen-
tation im Internet bearbeitet werden sol-

len, und zählte weitere Ziele auf wie ei-
nen Wanderführer als Wegweiser zu den
Industriegütern oder eine Wanderaus-
stellung, mit der das Interesse einer brei-
ten Bevölkerung geweckt werden soll.

Stiefmütterlich behandelt
Konkrete Vorstellungen hat die Regie-

rungsrätin Heidi Z’graggen aus Uri, die
die Postkartenidylle Schweiz um wichti-
ge Zeitzeugen der technischen und in-
dustriellen Entwicklung ergänzen möch-
te. «Industriegüter werden oft stiefmüt-
terlich behandelt, weil sie an unerfreuli-
che Arbeitsbedingungen erinnern», sagte
sie, «und weil die Handarbeit im Zeitalter
der Dienstleistungen wenig Ansehen
hat.»

Durch die Beschäftigung mit den In-
dustriedenkmälern würde man eine an-
dere Beziehung zur Vergangenheit be-
kommen, wünschte sie und wies auf die
zahlreichen schützenswerten Objekte im
Kanton Uri hin wie die Brücken am Gott-
hard, das Kraftwerk Amsteg, die Furka-
Bergstrecke und die Dampfschiffe, die zu-
sammen mit dem Kanton Luzern gehütet
und erhalten werden.

Mühlen in Alberswil
«Wir freuen uns, dass die ‹Unterwal-

den› als erstes Dampfschiff vollständig
unter Schutz steht und nicht nur zum
Teil wie der Salon in der ‹Schiller›», er-
gänzte der Luzerner Denkmalpfleger Ge-
org Carlen. Weiter erwähnte er den In-

dustriekomplex Schindler, die Braui
Hochdorf und die Mühlen in Alberswil.
«Seit den Achtzigerjahren werden bei uns
Industriegüter erfasst», erklärte er, «es ist
daher gut, dass diese Bestrebungen jetzt
in der ISIS Zentralschweiz zusammenge-
fasst werden. Nur schade, dass der Regie-
rungsrat die Mittel für die Denkmalpfle-
ge nächstes Jahr um zwanzig Prozent
kürzt.» ISIS brauche eine Fangemeinde,
betonte er und zog einen Vergleich zu
den Dampferfreunden, die mithelfen, die
Luzerner Flotte zu erhalten.

Koordinator für ISIS Zentralschweiz
ist Pascal Troller, der das Projekt mög-
lichst weit bekannt machen soll und für
die Beschaffung der privaten finanziel-
len Mittel zuständig ist.

Luzern Das Projekt ISIS soll rund 750 Denkmäler in sechs Kantonen inventarisieren
Denkmäler sollen erfasst werden

INDUSTRIEDENKMAL SCHIFFSWERFT (v.l.) Pascal Troller, Markus Meier (Präsident SGTI), Georg Carlen, Viola Müller, Hans-Peter Bärt-
schi, Eduard Müller (ICOSMOS), Peter Omachen (Denkmalpfleger Obwalden) machen sich für ISIS stark. ADELHEID AREGGER

Vereine

Zwei ausserordentlich ausgebildete Künstler
in der Sparte der klassischen Musik setzten
kürzlich in der wunderschönen Klosterkir-
che von St. Urban Glanzpunkte. An der 1992
restaurierten Orgel, welche 1716–1721 von
Josef Bossard erbaut wurde, spielte Andreas
Maisch. Er ist Dozent an den Musikhoch-
schulen Augsburg und Zürich. Ihn begleitete
die hochbegabte und speziell für alte Musik
ausgebildete Berner Sängerin Witte Maria
Weber.

Zu Beginn des Konzerts spielte der Orga-
nist das 500 Jahre alte Stück aus dem Bux-
heimer Orgelbuch «Praeambulum Super-D».
Es folgte das himmlische Stück: «Salve Regi-
na», eine Melodie, die zum «In-Erinnerung-
Schwelgen» und zum Träumen verleitete.
Mit «Ave Maria» setzte die charakteristisch
starke Stimme der Sängerin feierliche und
lieblich klingende Klänge in die Kirche.

Als würde er mit vier Händen spielen
Beim Orgelsolo «Taccanta quarta» zeich-

nete sich der Solist Andreas Maisch als wah-
rer Meister seines Faches aus. Man glaubte in

gewissen Sequenzen, er würde mit vier Hän-
den spielen. Doch natürlich schaffte es der
Organist durch seine Virtuosität mit seinen
zwei eigenen.

«Ach wer gibt mir Taubenflügel»
Später wurde klar: Wer könnte drei Lie-

der aus der Marianischen Nachtigall besser
interpretieren als Witte Maria Weber?
«Schönste Jungfrau unter allen», «Oh schöns-
te Frau im Sternenreich» und das vielsagen-
de Lied «Ach, wer gibt mir Taubenflügel» be-
geisterten die Besucher. Die Melodien dran-
gen unter der Schiffskuppel der Kirche
durch, als würden sie von einer Taube getra-
gen. Ein imponierendes Schlussbouquet
setzte der Organist mit einem Stück von Jo-
hann Sebastian Bach.

In Allegro assai, Grave und Presto wur-
den die Orgelpfeifen gefordert und ein im-
menses Stakkato von Orgeltönen begeisterte
die 150 Zuhörer. Einen grossen Applaus setz-
te es für die Protagonisten dafür ab. Allen
war klar: Solche Konzerte erfreuen die Lieb-
haber der Orgelmusik. (EBA)

Melodien zum Träumen
St. Urban Schlussbouquet von Johann Sebastian Bach

BEGEISTERTEN Organist Andreas Maisch und Sängerin Witte Maria Weber. EBA

SPF steht für Spezifisch Pathogenfrei-
e Schweine. Ursprünglich wurde die
Organisation von Schweineprodu-
zenten gegründet, die gesunde, von
bestimmten immer wiederkehrenden
typischen Schweinekrankheiten freie
Tiere züchteten. Zu diesen Krankhei-
ten zählten Lungenkrankheiten wie
EP und APP sowie Krankheiten wie
Rhinitis, Räude etc. Heute sind diese
Krankheiten dank konsequenter
Zucht- und Hygienemassnahmen in
der Schweiz ausgerottet. Die AG für
SPF-Tiere ist eine nationale Schwei-
nevermarktungsorganisation für
Züchter und Mäster. (BRU)

FÜR WAS STEHT SPF?


